

Pressemitteilung 

vom 16. Januar 2009
Wir sind für den Volksentscheid guten Mutes, dass 
der gemeinsame Ethikunterricht in Berlin erhalten bleibt

Beim Streit um den Ethik- und Religionsunterricht in Berlin scheint das Volksbegehren Pro Reli die für den Volksentscheid notwendige Zahl von Unterschriften erreicht zu haben.
Der Sprecher der Initiative Pro Ethik, Dr. Gerhard Weil, erklärt dazu: „Angesichts des ersten Erfolgs von Pro Reli verweist die Initiative Pro Ethik auf die im Dezember 2008 in Berlin durchgeführte Befragung von Infratest dimap, bei der sich 58 Prozent der Berlinerinnen und Berliner für das gemeinsame Ethikfach und nur 40 Prozent für einen Wahlpflichtbereich Religion/Ethik ausgesprochen haben. 
Wir sind für den nun bevorstehenden Volksentscheid guten Mutes, dass der Pro-Reli-Gesetzentwurf die erforderliche Zustimmung von 25 Prozent der Wahlberechtigten nicht erhalten wird. 
Zur Information über die Hintergründe der Auseinandersetzung haben wir kürzlich unser 

Internetportal www.proethik.info
eröffnet, in dem sich Pro Reli-Gegner, Medienvertreter, aber auch Befürworter des Wahlpflichtbereichs über Hintergründe und Argumente von Pro Ethik sachkundig machen können. Derart billige "Argumente" wie etwa "Wahlfreiheit" oder "Zwangsfach Ethik" reichen nämlich für einen erfolgreichen Volksentscheid nicht mehr aus.
Die Kirchen haben schon verloren
Unter diesem Titel hat der bekannte Rechtswissenschaftler und Schriftsteller Bernhard Schlink in der Online-Ausgabe der Frankfurter Allgemeinen Zeitung  vom 15. Januar 2009 einen sehr lesenswerten Beitrag veröffentlicht. 
Dr. Gerhard Weil dazu: „Bernhard Schlink weist den Kirchen im Zusammenhang mit ihrer Kampagne für Pro Reli systematische propagandistische Fehlinformationen und den Verlust von Integrität nach, bedenkliche Tendenzen,  die auch die Intiative "Christen pro Ethik" veranlasst haben, an die Öffentlichkeit zu treten.
Für Rückfragen steht Ihnen Dr. Weil unter Tel. 030 / 745 29 22 zur Verfügung.

Auszüge aus dem Beitrag finden sich auf der nächsten Seite. Prof. Dr. Bernhard Schlink lehrt Öffentliches Recht und Rechtsphilosophie an der Humboldt Universität zu Berlin. 

Schirmherr: Walter Momper MdA  -  Koordinierungskreis: Dr. Felicitas Tesch MdA, Steffen Zillich MdA, Özcan Mutlu MdA, Dr. Elke Brosow, Gerd Eggers, Dr. Gerhard Weil, Roland Otte, Werner Schultz, Ruth Priese, Josef Göbel, Peter Kriesel  -  Sprecher: Dr. Gerhard Weil, Tel.: 030 / 745 29 22,  E-Mail: gerhard.drweil @arcor.de  -  Koordinator und Ansprechpartner: Gerd Eggers, Tel.: 030 / 381 06 904, E-Mail: gerd.eggers @t-online.de  -  Anschrift: Initiative Pro Ethik, c/o Dr. Gerhard Weil, Alt-Lichtenrade 52 a, 12309 Berlin
Einige Auszüge aus dem FAZ-Gastbeitrag von Prof. Dr. Bernhard Schlink:

„Mit der Trägerschaft der laufenden Kampagne „Pro Reli“ haben sie auch deren Propaganda mit allen Verzerrungen, Entstellungen und Lügen übernommen. „Pro Reli“ erklärt, dass Berlin seine Bürger auf in Deutschland einzigartige Weise bevormunde, dass Ethikunterricht Zwangsunterricht sei, dass er ohne spezifische religiöse oder weltanschauliche Ausrichtung Werte überhaupt nicht vermitteln könne, dass er mit der Vermittlung von Werten das staatliche Neutralitätsgebot verletze, dass er den Fundamentalismus fördere - es sind Verzerrungen und Entstellungen, die sich jetzt auch die Kirchen zurechnen lassen müssen. Die Kampagne spielt mit der Angst vor fundamentalistischer Indoktrination im islamischen Religionsunterricht und behauptet, Religionsunterricht sei nur als ordentliches Lehrfach in einem Wahlpflichtbereich durch den Staat auf Lehrinhalte und -methoden zu überprüfen - es ist falsch, aber die Kirchen stellen es nicht richtig und distanzieren sich nicht davon. „Pro Reli“ behauptet, die Zahl der Schüler, die am Religionsunterricht teilnahmen, habe sich mit der Einführung des Ethikunterrichts um 25 Prozent verringert, und die Kirchen greifen die Behauptung auf - nach statistischen Angaben der Zeitung „Die Welt“ beträgt der Schwund zwei bis drei Prozent.“


„Auf den Plakaten der Kampagne und der Kirchen wird nicht mehr argumentiert. Wie vor Jahren rote Socken vor Sozialisten und Kommunisten warnten, so setzt jetzt ein Malkasten, dessen Farbtöpfchen alle rot sind, den Ethikunterricht unter Sozialismus- und Kommunismusverdacht. „Freie Wahl“ ist die Parole des Plakats, und der Betrachter soll freie Wahl statt roter Bevormundung assoziieren, Freiheit statt Sozialismus und Kommunismus.“

„Vielleicht haben die Kirchen die Eigengesetzlichkeit politischer Kämpfe unterschätzt und wurden von ihr überrascht und überwältigt; vielleicht haben sie tatsächlich gemeint, ihre Substanz und Integrität bewahren zu können. Vielleicht haben sie aber auch entschlossen die kirchlichen Ärmel hochgekrempelt, um sich mit Lust unter das Gesetz des politischen Kampfs zu stellen und die politischen Muskeln spielen zu lassen. Jedenfalls führen sie den politischen Kampf wie jede Partei. Dass, wenns Erfolg verspricht, verzerrt und entstellt und gelogen wird, wird unter dem Gesetz des politischen Kampfs nicht geahndet. Alle tun es, alle wissen es, alle dulden es. So ist die politische Welt, und so funktionieren die, die in ihr agieren. Die Bürger wissen, was sie davon zu halten, was sie aus politischen Äußerungen heraus- und was sie in sie hineinzulesen haben.“

„Sie mussten sich nicht auf den politischen Kampf um den Religionsunterricht einlassen. Als sie es gleichwohl taten, mussten sie nicht so kämpfen, wie sie es tun. Vielleicht mussten sie plakativ argumentieren, Komplexes schlicht, Schwieriges einfach und die Position des Gegners grob darstellen. Aber sie mussten nicht verzerren, nicht entstellen, nicht lügen. Sie konnten zeigen, dass sie in dieser Welt doch nicht ganz und gar von dieser Welt sind.
Sie haben es nicht getan und damit nicht nur Vertrauen verspielt, sondern ihre Substanz und ihre Integrität beschädigt. Selbst wenn die Kirchen den politischen Kampf noch gewinnen sollten, haben sie schon verloren.“

Der vollständige Beitrag findet sich unter faz.net unter http://www.faz.net/s/RubC4DEC11C008142959199A04A6FD8EC44/Doc~E54A3AA552C8344F0871B358FD478D512~ATpl~Ecommon~Scontent.html 
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